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Nr. 264.
Zum Marokko-Abkommen.

Merſeburg 8. November.
Die Beſprechung über das Marokko- Abkommen im Reichstag,

die urſprünglich heute, Mittwoch, ſtattfinden ſollte, iſt auf mor
gen, Donnerstag verſchoben worden.

Jn Frankfurt a. M. ſprach der nationalliberale Abg. Dr.
Paaſche in einer von ca. 2000 Perſonen beſuchten Verſamm-
lung ſich ſehr nachdrücklich gegen das Marokko- Abkommen aus
in der Weiſe, wie es zuſtande gekommen iſt. Nach ſeiner An-
ſicht wäre es beſſer geweſen, überhaupt keine Aktion, Entſen-
dung eines Kriegsſchiffes, einzuleiten oder aber dieſe Aktion
mit Energie und Nachdruck durchzuführen.

Lindequiſts Abſchied.
Berlin, 7. Nov. Der zurücktretende Staatsſekretär des

Reichskolonialamtes Dr. v. Lindequiſt hat ſich heute im großen
Sitzungsſaale des Reichskolonialamtes von den Beamten und
Offizieren der Kolonialverwaltung verabſchiedet und zugleich
die Geſchäfte an den ſtellvertretenden Leiter des Kolonialamtes
Gouverneur Dr. Solf übergeben. Herr von Lindequiſt hielt
dabei folgende Anſprache: Meine Herren, es war mir ein Be-
dürfnis, Jhnen noch perſönlich Lebewohl zu ſagen und Jhnen
für Jhre treue, hingebende Mitarbeit und Unterſtützung von
Herzen zu danken. Gern werde ich ſtets an die mit Jhnen als
Staatsſekretär, Unterſtaatsſekpetär und zum Teil ſchon als
Gouverneur verlebte Zeit gemeinſamer kolonialer Tätigkeit zu-
rückdenken in dem ſtolzen Bewußtſein, an der Spitze einer Ver-
waltung geſtanden zu haben, deren Beamte und Offiziere ſich
ſtets im beſonderen Maße ihrer hohen Pflicht bewußt geweſen
ſind und zur Erfüllung derſelben alle Zeit ihre ganzen Kräfte
eingeſetzt haben. Die letzten Tage ſind allerdings durch ein
amtlich inſpiriertes Telegramm getrübt worden, in dem, ohne
einen Beweis dafür zu erbringen, oder auch nur einen Verſuch
dafür zu unternehmen, unter dem deutlichen Hinweis auf das
Kolonialamt, gegen eine „nachgeordnete Stelle“ die ſchwere
Beſchuldigung erhoben worden war, durch den Bruch der Amts-
verſchwiegenheit den Abſchluß der Kompenſationsverhandlungen
geſtört zu haben. Meine Herren! Jch habe zu lange mit Jhnen
gearbeitet und kenne Sie zu genau, um nicht die felſenfeſte
Ueberzeugung zu haben, daß Sie alle von denen Sie übrigens
nur ein ganz kleiner Teil von dieſer Angelegenheit, die hier
im Amte namentlich auf das diskreteſte behandelt worden iſt,
etwas gewußt haben, hierzu nicht fähig ſind, und daß Sie auch
jederzeit mit ruhigem Gewiſſen der Präziſierung der ganz all-
gemein gehaltenen Vorwürfe entgegenſehen können. Jch werde
meine treuen Mitarbeiter hier und draußen ſowie in unſeren
Kolonien, denen zwanzig Jahre meines Lebens gewidmet gewe-
ſen ſind, ſtets treues und wärmſtes Jntereſſe bewahren.

Der ehemalige Gouverneur von Puttkamer
beurteilt das Kongoabkommen in der „Tägl. Rundſchau“ fol-
gendermaßen:

Das Abkommen hält ſich im weſentlichen an meine Vor-
ſchläge. Wir erhalten von Fort Lamy ab nach Süden zu eine
vernünftige Flußgrenze, zwar nicht den Schari, aber den Lo-
gone bis zu ſeinem Huellgebiet, ſo daß Binder, Lere, Lame
unſerem Schutzgebiet zufallen; der Fehler, der einſt mit Ab-
tretung von Binder gemacht wurde, iſt damit repariert und noch
ein wertvolles Gebiet dazu gewonnen, nämlich alles Land weſt-
lich des Logone. Die deutſchen Tſchadſeegebiete bleiben uns
erhalten, ſo vor allem Deutſch-Bornu mit Dikoa. Letzteres iſt
nicht unwichtig, da in ihm das ſeit dem 6. Jahrhundert (cf. Op-
penheim, Rabeh) bekannte, uralte Fürſtengeſchlecht von Bornu
regiert, und Dikoa ſelbſt immer noch die größte Bornuſtadt iſt,
die einen erheblichen Einfluß in der dortigen mohammedaniſchen
Welt ausübt. Es werden unſererſeits mohammedaniſches Ge-
biet und iſlamitiſche Stämme überhaupt nicht abgetreten, was
des moraliſchen Eindrucks wegen Bedeutung hat, wenn ich auch
meine Anſicht über den geringen wirtſchaftlichen Wert jener
Länder aufrecht erhalten muß.

Daß wir das Stromgebiet zwiſchen Logone und Schari ab-
treten, iſt bedauerlich und wäre vielleicht doch nicht nötig gewe-
ſen; das Land iſt von Heidenſtämmen (Musgu) dicht bevölkert
und fruchtbar; den Franzoſen in ihrem öden Hungerlande Ba-
girmi wird es eine reiche Bezugsquelle für Menſchen, Vieh und
Getreide werden; daß dort aber irgendwas erzeugt wird, was
den Transport in den Süden Kameruns oder gar zur Küſte
lohnt, muß ich nach wie vor bezweifeln. Ein unleugbarer Vor
teil für die Abrundung und Entwicklung Kameruns wird dann
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weiter ſüdlich gewonnen durch die Einfügung der Gebiete von
Kunde, Gaza, Carnot und das geſamte Stromgebiet des San-
ga; was wir aber mit den beiden Zipfeln ſollen, die uns bei
Bangui an den Ubangi und unterhalb Lukolela an den Kongo
führen, iſt mir allerdings unbegreiflich. Dieſe Strecken, an
deren Hinzunahme ich nie gedacht habe, bedeuten lediglich eine
Mehrbelaſtung unſeres Kamerunetats ohne irgendwelchen Nut-
zen, denn verwaltet und mit Poſten beſetzt müſſen ſie doch wer
den. Es wird aber doch ernſtlich nie jemand daran denken,
an den hier gewonnenen Uferſtrecken Einrichtungen für die
Schiffahrt zu treffen, einen Zugang zum Stromgebiet des Kon
go zu gewinnen und etwa Handel über Land durch die ganze
Kamerunkolonie auf dieſem Wege zu betreiben; dazu iſt doch
wirklich der Kongoſtrom ſelbſt ſeit Durchführung der Handels-
freiheit im Kongoſtaat der gegebene und bequemſte Weg.

Endlich der Küſtenſtreifen zwiſchen dem ſpaniſchen Bata-
RioMuniGebiet und Libreville mit der CoriscoBucht, ſowie
das Gebiet an unſerer Südgrenze entlang bis zum Sanga. Auch
von dieſem Gebietszuwachs müßte ich ſagen „viel zu viel Kongo“
wenn nicht beſtimmte Ausſicht vorhanden ſein ſollte, die ſpa-
niſche Guineaküſte und Fernando Po demnächſt in unſeren Be-
ſitz zu bringen, wie ich es ja auch bereits am 19. Auguſt aus-
drücklich vorgeſchlagen habe. Dann, aber auch nur dann, werden
ſich die Aufwendungen bezahlen, mit denen wir uns jetzt zu-
nächſt belaſten müſſen, denn die unmittelbare Folge unſerer
Gebietserweiterung wird ſein, daß wir die militäriſchen Macht-
mittel der Reſidentur Garua im Hinblick auf Lere-Lame uſw.
weſentlich verſtärken, und in Carnot und im Süden an der
ſpaniſchen Grenze zwei weitere Kompagnien der Schutztruppe
aufſtellen, ohne welche die erforderlichen neuen Zollpoſten gar
nicht zu halten ſind.

Reichstag.

Berlin, 7. November.
Jm Reichstage ſtand heute der Handels und Schiffahrts-

vertrag zwiſchen dem Deutſchen Reiche und Japan nebſt zuge-
hörigem Zollabkommen zur Beratung. Nach kurzen einleiten-
den und erläuternden Ausführungen über den Vertrag, dem
der von Japan im laufenden Jahre in Kraft getretene Zolltarif
zugrunde liegt, äußerten ſich die Abgeordneten Dr. Pieper, Ver-
treter eines der rheiniſchen Seideninduſtrie naheſtehenden
Wahlkreiſes, und Dr. Streſemann (ntl.) namens ihrer Parteien
im allgemeinen zuſtimmend, bemängelten jedoch das gegen-
wärtige Syſtem der Meiſtbegünſtigung und proteſtierten gegen
die Zurückdrängung deutſcher Jnduſtrieerzeugniſſe, beſonders
der Seiden- und der Maſchineninduſtrie, vom japaniſchen
Markte. England und die Vereinigten Staaten würden dort
bevorzugt, obwohl die deutſchen Angebote billiger und quali-
tativ beſſer ſeien. Unbedingt müſſe volle Gleichberechtigung
gegenüber Deutſchland veralngt werden. Beide Redner be-
tonten auch, daß die Beſchwerden über die immer ſteigenden
ſozialen Auflagen in den tatſächlichen Verhältniſſen auf dem
Weltmarkte begründet ſeien.

Der Staatsſekretär des Jnnern Dr. Delbrück beklagte die
mangelhafte Stoßkraft beim Abſchluß neuer Handelsverträge,
wies aber darauf hin, daß dem Schutzzollſyſtem nicht Schuld
gegeben werden dürfe, denn England habe auch nicht mehr
erreichen können. Ein Abbau der Zölle, wie er von der Lin-
ken verlangt werde, würde das Rüſtzeug des Deutſchen Reiches
beim Abſchluß von Handelsverträgen nur ſchwächen. Jm Prin-
zip ſei die Meiſtbegünſtigung feſtzuhalten; jedoch müſſe ver-
ſucht werden, die Mängel, die dieſem Syſtem anhaften, zu be-
ſeitigen.

Jm Sinne der Ausführungen des Staatsſekretärs ſprachen
ſodann Unterſtaatsſekretär Kühn vom Reichsſchatzamt und Di-
rektor v. Körner vom Auswärtigen Amt. An der Debatte be-
teiligten ſich noch die Abgg. Dr. Südekum (Soz.), Linz (Rpt.)
und Werner (Rfpt.)

Schutz der Arbeitswilligen.
Berlin, 7. Nov. Die Delegierten des Zentralverbandes

Deutſcher Jnduſtrieller nahmen folgenden Antrag an: Angeſichts
der immer drohender werdenden Geſtaltung der Arbeitskämpfe
und des immer rückſichtsloſeren Machtgebrauchs der Streikge-
werkſchaften erachtet der Zentralverband Deutſcher Jnduſtrie-
eller es für unbedingt erforderlich, daß die verbündeten Re-
gierungen tunlichſt bald und energiſch dafür Sorge tragen,
durch geſetzliche Maßnahmen die Freiheit der Arbeit wirkungs-
voller, als es bisher geſchehen iſt, zu ſchützen und damit die
der Sozialdemokratie und ihren Gewerkſchaften noch nicht ver-
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fallenen Arbeiter vor dem Terrorismus dieſer Partei und ihrer
Organiſationen zu bewahren. Der Erlaß derartiger geſetzli-
cher Maßnahmen liget im eigenſten Intereſſe der Arbeiterſchaft
wie im Jntereſſe der ſtaatlichen Ordnung. Die ſchrankenloſe
Weiterentwicklung des ſich ſtändig verſchärfenden Klaſſenkam-
pfes wird der Jnduſtrie ſowie dem geſamten heimiſchen Ge
werbe die Aufgabe, der nationalen Wohlfahrt zu dienen, immer
e erſchweren, wenn nicht eines Tages ganz unmöglich
machen.

Verſicherungsgeſetz

für Angeſtellte in der Reichskagskommiſſion.
Die vom Reichstag zur Beratung des Verſicherungsgeſetzes

für Angeſtellte eingeſetzte Kommiſſion hat nach ſiebentägiger
Beratung das nahezu 400 Paragraphen umfaſſende Geſetz
in erſter Leſung angenommen. Die Kommiſſion wird ihre Ar-
beiten nun auf einige Tage unterbrechen, zunächſt um dem
Referenten Sittart (Zentrum) Zeit zu einer Zuſammenſtellung
der Beſchlüſſe zu laſſen und um den Jntereſſenten Gelegenheit
zur Geltendmachung ihrer Wünſche zu geben.

Wie erinnerlich, fand der Entwurf des Bundesrats im Ple-
num des Reichstages ſehr günſtige Aufnahme. Die Kommiſ-
ſion tat ihr möglichſtes, ihren Auftrag zu erfüllen; ſie ging ſo-
gar über manche Meinungsverſchiedenheiten, die bei der Be-
ratung einzelner Materien in ihrem Schoße auftauchten, hin-
weg und ließ wenigſtens in der erſten Leſung Beſtimmun-
gen paſſieren, deren Unklarheit ſie ſelbſt anerkannte. Jn all
gemeiner Diskuſſion wurde zunächſt dem Prinzip, die neue Ver-
ſicherung in der Form einer Sonderanſtalt zu gründen, allge-
mein zugeſtimmt.

Bei der Spezialberatung erfolgte eine längere Ausſprache
bei dem Paragraphen, der von der „Verſicherungspflicht“ han-
delt. Der von der Regierung feſtgeſetzte Umfang der Verſi-
cherung wurde beibehalten, jedoch ſoll der zur Verſicherung
werpflichtete I Perſonenkreis noch genauer umgrenzt werden.
Die Anträge, auch Perſonen in die Verſicherungspflicht einzu-
beziehen, deren Arbeitsverdienſt 5000 M überſteigt, wurden
zwar abgelehnt, es wurde aber beſchloſſen, daß ſolche Perſonen
im erſten Jahre nach dem Jnkrafttreten des Geſetzes freiwillig
in die Verſicherung eintreten können, ſofern ihr Jahresarbeits-
verdienſt 10 000 M nicht überſteigt. Eine Verpflichtung für
den Arbeitgeber, für ſolche freiwillig Eintretenden Beiträge
zu entrichten, liegt ſomit nicht vor. Die Verſicherung ſelbſt darf
jedoch die höchſte Klaſſe Gehaltsſtufe 5000 A. nicht über-
ſchreiten.

Ohne jeden Widerſpruch blieb die Einteilung der Verſicher-
ten in neun Gehaltsklaſſen, die mit 550 A. beginnen und mit
5000 M enden, ebenſo die Beſtimmung, daß den Gegenſtand
der Verſicherung das Ruhegeld und die Hinterbliebenenrente
bilden.

Ruhegeld erhält derjenige, der das Alter von 65 Jahren voll-
endet hat oder zur Ausübung ſeines Berufes dauernd unfähig
iſt, ſoferne er die Wartezeit, die für männliche Verſicherte 10
Jahre und für weibliche 5 Jahre dauert, erfüllt hat.

Witwenrente erhält die Witwe nach dem Tode ihres ver-
ſicherten Mannes.

Waiſenrenten erhalten nach dem Tode des verſicherten Va-
ters ſeine ehelichen Kinder unter 18 Jahren und nach dem
Tode einer Verſicherten ihre vaterloſen Kinder unter 18 Jah-
ren. Als vaterlos gelten auch uneheliche Kinder.

So viel auch nach dem Erſcheinen der verſchiedenen Ge-
ſetzentwürfe über die Geringfügigkeit der Verſicherungsleiſtung
geſprochen und geſchrieben worden war, die Reichstagskom-
miſſion begnügte ſich mit dem ſchüchternen Verſuch, für die
Witwen und Waiſen etwas beſſere Bedingungen herauszu-
ſchlagen. Demgemäß beträgt das Ruhegeld nach Ablauf von
10 Beitragsjahren ein Viertel der in dieſer Zeit entrichteten
Beiträge und ein Achtel der übrigen Beiträge.

Die Witwen- und Waiſenrente beträgt zwei Fünftel des
Ruhegehalts, das der Ernährer zur Zeit ſeines Todes bezog
oder bei Berufsunfähigkeit bezogen hätte. S

Waiſen erhalten je ein Fünftel, Doppelwaiſen je ein Drittel
des Betrages der Witwenrente.

Anſtandslos paſſierten ſodann die Beſtimmungen über die
Träger der Verſicherung. Es verbleibt ſomit bei den 4 Or-
ganen der Anſtalt: Direktorium, Verwaltungsrat, Rentenaus-
ſchüſſe und Vertrauensmänner. Daß ſich hier keinerlei Oppo
ſition geltend machte, muß einigermaßen überraſchen, nachdem
in der Oeffentlichkeit, und zwar von Vertretern faſt aller Par-
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teien, lebhaft gefordert worden war, die Verſicherten zur Ver
waltung der Verſicherungseinrichtungen ſtärker heranzuziehen.
Bei den Erſatzklaſſen ſoll für eine entſprechende Mitwirkung
noch Vorſorge getroffen werden.

Zugeſtimmt wurde ohne Widerſpruch der Beſtimmung, daß
die Arbeitgeber und die Verſicherten die Mittel für die Ver-
ſicherung zu gleichen Teilen aufzubringen haben, ferner, daß
der Arbeitgeber den Beitrag für ſich und den Verſicherten zu
entrichten hat. Die Verſicherungspflichtigen müſſen ſich die ſie
treffende Hälfte vom Arbeitgeber abziehen laſſen. Die mo-
natlichen Beiträge beginnen mit 1,60 A. und enden mit 26,60
M für Gehälter von 4000 M bis 5000 A. Für die Beitrags-
entrichtung wurde das Markenſyſtem gewählt.

Lebhafter wurde die Debatte bei dem neunten und letzten
Abſchnitt des Geſetzes, der von den Zuſchuß- und Erſatzkaſſen
und von den Verſicherungsverträgen mit privaten Unterneh-
mungen handelt. Hier fand ſich eine Gruppe, die prinzipiell
von der Zulaſſung der Erſatzkaſſen oder ſonſtigen Befreiungen
von der ſtaatlichen Anſtalt abſehen wollte. Eine andere Grup-
pe wollte ſolche Kaſſen in erweitertem Umfange genehmigen.
Die Reichsregierung hielt an ihrem Entwurfe feſt, der zwar
Erſatzkaſſen vorſieht, für ihre Zulaſſung aber vielſeitige und
ſchwer zu erfüllende Vorſchriften feſtſetzt. Man einigte ſich
ſchließlich auf die Vorſchläge der Regierung, jedoch mit einer
ſehr ſchwerwiegenden Modifikation. Während nach dem Ent-
wurfe die Erſatzkaſſen vor Verkündung des Geſetzes errichtet
ſein mußten, alſo bis zu dieſem Zeitpunkte noch ſolche Kaſſen
gegründet werden konnten, müſſen nunmehr die Erſatzkaſſen
vor dem 15. Oktober 1911 vorhanden und bei Stellung des
Antrages rechtsfähig geweſen ſein.

Aehnlich wurde im g. 381 beſtimmt, daß nur jene Ange-
ſtellte von der Beitragsleiſtung zur ſtaatlichen Verſicherungsan-
ſtalt befreit werden können, die am 15. Oktober bereits ander-
weitig verſichert waren. Auch hier hatte der Regierungsent-
wurf als Endtermin den Zeitpunkt der Verkündung des Ge-
ſetzes feſtgeſetzt.

Dieſe Aenderung bedeutet eine weſentliche Erſchwerung für
die Angeſtellten, ſich die Vorteile zunutze zu machen, die ihnen
der Beitritt zu Berufsvereinigungen geboten hätte.

Jn wenigen Tagen wird die Kommiſſion die zweite Leſung
des Geſetzes durchführen und in wenigen Wochen wird das
Plenum des Reichstags über das Geſetz entſcheiden. Mag die-
ſes auch Mängel in ſich tragen, die leicht zu vermeiden geweſen
wären, mögen die Gründe, die zu einer ſo raſchen Einführung
Veranlaſſung gaben, auch einen gewiſſen parteipolitiſchen Bei-
geſchmack haben, eines ſteht feſt, das Deutſche Reich hat mit
dem Verſicherungsgeſetz für die privaten Angeſtellten einen
bedeutenden Schritt auf dem Wege ſeiner Sozialgeſetzgebung
getan.

Italien und die Türkei.
Merſeburg, 8. November.

Was bei Beginn der italieniſchen Kampagne an dieſer Stelle
als Vermutung ausgeſprochen wurde, ſcheint Wirklichkeit zu
werden: Die Türken ſind, nachdem ſie ſich einigermaßen haben
ſammeln können, den Jtalienern ſehr gefährlich geworden.
Die Stadt Tripolis iſt zwar noch nicht zurück erobert worden,
aber die Jtaliener werden dort hart bedrängt, und Derna ſoll
bereits zurück erobert worden ſein. Die Verluſte, welche die
Italiener erlitten, ſind ſchwere, nicht nur an Menſchen, ſon
dern auch an Kriegsmaterial. Die von den Jtalienern an
Wehrloſen begangenen zahlreichen Grauſamkeiten werden von
allen Unparteiiſchen vollauf beſtätigt und ein Franzoſe bezeich-
net die militäriſche Lage der Italiener als verzweifelt.

Es liegen bis zur Stunde nachſtehende Meldungen vor:
Konſtankinopel 7. Nov. Ein von Enver-Bei und dem

Scheich der Senuſſi unterzeichnetes Telegramm aus Derna hat,
wie das Kriegsminiſterium amtlich mitteilt, folgenden Wort-
laut: „Unſere Truppen haben Derna genommen. 500 Jtali-
ener ſind gefallen. Der ganze Reſt der italieniſchen Armee
wurde gefangen, 18 Kanonen ſind dem Feinde abgenommen.
Die Verluſte auf unſerer Seite betragen 80 Tote und 80 Ver-
wundete.“

Paris, 7. Nov. Das Blatt „Paris Journal“ will in Ueber-
einſtimmung mit einer Havasnote aus Pera via Malta erfah-
ren haben, daß die Türken an einem nicht näher bezeichneten
Tage einen neuen Erfolg bei Derna errungen haben. Derna
ſei von ihnen wieder beſetzt worden nach einem erbitterten
Kampfe, der den Jtalienern fünfhundert Tote und zahlreiche
Verwundete gekoſtet habe. Der Reſt der italieniſchen Garni-
ſon ſei gefangengenommen worden.

London, 7. Nov. Dem „Standard“ wird unter dem 6.
d. M. aus Malta gemeldet, daß die dortige britiſche Admira-
lität die Lage in Tripolis als äußerſt kritiſch erachte. Britiſche
Kriegsſchiffe werden bereit gehalten, um nach Tripolis abzu-
gehen, falls es den Türken gelingen ſollte, die Stadt wiederzu-
nehmen, da befürchtet wird, daß die Araber in dieſem Fall
ein fürchterlicher Blutbad anrichten würden, um ſich für die
italieniſchen Greueltaten zu rächen. Die Türken ſollen bereits
mit dem Bombardement der Stadt begonnen haben und viel
Schaden anrichten. Sie haben während eines Sandſturms
eine Batterie bis auf drei Kilometer an die Stadt herangebracht.

Tunis, 7. Nov. Geſtern iſt hier der franzöſiſche Land-
ſchaftsmaler Gneuod aus Tripolis eingetroffen, der ſeit Wo-
chen den Kämpfen um die Stadt beigewohnt hat. Er bezeichnet
die Lage der Jtaliener als verzweifelt. Die Stadt werde von
einem drei Kilometer tiefen Palmenwalde eingeſchloſſen, der
den Türken und Arabern natürlich einen ausgezeichneten Schutz
bei ihren Angriffen gewährt. Dabei erhalten die Türken fort-
während Zuzug von Arabern aus den fernſten Gegenden. Es
war den Türken, als Gneuod Tripolis verließ, gelungen, alle
äußeren Befeſtigungswerke der Stadt zu nehmen und die Jta-
liener in die innere Stadt zurückzudrängen. Die ununterbro-
chenen Angriffe des Feindes, der zumeiſt unſichtbar bleibt,
weil er bei ſeiner genauen Kenntnis des Bodens das Gelände
trefflich auszunutzen verſteht, machen die italieniſchen Truppen
ſo nervös, daß ſie blindlings darauf losſchießen, ſobald ſich
irgendwie etwas „Verdächtiges“ regt. So ſchoſſen ſie kürzlich

erſt auf den öſterreichiſchungariſchen Konſul, als dieſer mit
mehreren Europäern auf einem Feſtungswall ſtand. Glück-
licherweiſe wurde er nicht getroffen; aber drei Europäer und
mehrere Araber fielen unter den italieniſchen Kugeln. Die
höheren Offiziere der Jtaliener bringen jede Nacht auf den
Kriegsſchiffen zu, um wenigſtens einige Stunden Ruhe zu haben.

Konſtankinopel, 6. Nov. Die erhebliche Schädigung, wel-
che der Schiffahrt durch das Auslöſchen der Leuchtfeuer im
Roten Meer erwächſt, veranlaßte die engliſche Regierung zu
Schritten in Konſtantinopel, um die Pforte zu erſuchen, dieſe
Feuer wieder anzuzünden. Nach einer Meldung der Frank
furter Zeitung erklärt die Pforte ihre Bereitwilligkeit hierzu
unter der Vorausſetzung, daß ſie von Italien Sicherheit für
ihre militäriſchen Transporte von und nach dem Yemen em-
pfängt. Die italieniſche Regierung lehnte es indeſſen ab, dieſe
Sicherung zu geben.

Konſtankinopel, 7. Nov. Die Italiener ergänzen in fieber-
hafter Eile die Befeſtigungen von Tripolis, um den feindlichen
Angriffen gewachſen zu ſein, wenn die Flotte die hohe See auf-
ſuchen muß. Die türkiſche Belagerungsarmee hat weiteren
ſtarken Zuzug ſeitens der Benuſſi erhalten.

Die Revolukion in China.
London, 7. Nov. Der Times-Korreſpondent entwirft fol-

gendes Bild von der Lage in Peking: Der Hof iſt von Furcht
gelähmt, aber er wird in Peking bleiben, was immer auch ge-
ſchehe. Viele Prinzeſſinnen und andere adelige Damen haben
ſich jedoch in die ausländiſchen Niederlaſſungen geflüchtet, die
bereits überfüllt ſind von ſchutzſuchenden Mandſchus. Der neu-
ernannte Kaiſerliche Kommiſſar und kommandierende General
der nördlichen Truppen Tſchangſchautſen, derſelbe, der die mili-
täriſche Revolte im Norden inſzenierte und dem Hofe mit einem
Angriff auf Peking drohte, falls die Forderungen der Armee
nicht unverzüglich bewilligt würden, wird mit den Rebellen am
Jangtſe verhandeln, nachdem der Rebellengeneral Lijuanhung
die Vorſchläge Juanſchikais zum Frieden abgelehnt hat, und
das, obwohl inzwiſchen alle revolutionären Forderungen mit
Ausnahme der Abdankung der Dynaſtie bewilligt worden ſind.

London, 7. Nov. Aus Hankau wird gemeldet: Verſchiedene
den Fremden gehörige Häuſer außerhalb der Konzeſſionen
wurden bei der Feuersbrunſt am Sonntag und Montag zer-
ſtört. Der Schaden wird auf 4——5 Millionen Taels Gold ge-
ſchätzt. Beim Bombardement von Hanyang, das am Donners-
tag erneuert wurde, wurde auch die engliſche Niederlaſſung von
mehreren Geſchoſſen getroffen. Zwei Geſchoſſe ſchlugen in das
Hoſpital des „Roten Kreuzes“ ein. Es wurde niemand ver-
letzt. Nachts brach neuerdings eine Feuersbrunſt aus, die ein
Areal von 2 Meilen Länge und einer halben Meile Breite
verwüſtete. Offiziere teilten der Geſellſchaft vom „Roten
Kreuz“ mit, ſie beabſichtigten, Hankau völlig zu zerſtören. Man
glaubt, ſie werd enweder das Zollgebäude noch das Poſtgebäude
und die Schiffsetabliſſements verſchonen. Nach einem Tele-
gramm aus Jtahang wurden 17 Mandſchufrauen gefangen,
von denen 5 getötet wurden. Die Führer der Aufſtändiſchen
erklärten, ſie ſeien gezwungen geweſen, dieſe Hinrichtungen zu
geſtatten, um ihre Soldaten und den Pöbel zufriedenzuſtellen,
und verſprachen, keine Mandſchus mehr töten zu laſſen.

Peking, 7. Nov. General Wu, der kürzlich neuernannte
Gouverneur der Provinz Schanſi, wurde heute morgen in ſei-
nem Schlafzelt bei Schihkiachwang von dreißig Mandſchus er-
mordet. Bei ihrer Vernehmung erklärten die Mandſchus, Wu
habe im geheimen den Rebellen angehört.

London, 7. Nov. Die „Daily Mail“ meldet aus Rangonn
vom 6. Nov. Wie ein Telegramm vom 29. Oktober aus Töng-
jü in der Provinz Jünnan beſagt, haben die dortigen Truppen
am 27. Oktober gemeutert und den General Tſchang getötet.
Der Taotai iſt entweder getötet worden oder hat Selbſtmord
begangen. Die Frauen des Taotai ſind in einem Brunnen er-
tränkt worden. Na chBerichten der Aufſtändiſchen ſind Talfu
am 23. Oktober und Jungtſchangfu ſowie Jünnanfu am 27.
Oktober eingenommen und alle dort befindlichen Beamten er-
mordet worden. Jn Waſhington ſind Nachrichten eingetroffen,
daß der chineſiſche Vertragshafen Amoy in die Hände der Auf-
ſtändiſchen gefallen ſei. Jn der Stadt herrſcht Anarchie.

Deutſches Reich.
Berlin, 7. Nov. (Hofnachrichten.) Se. Maj. der Kaiſer

hielt heute Hofjagd in der Göhrde ab.
Bielefeld, 7. Nov. Auf eine Anfrage der hieſigen Gruppe

des Hanſabundes antwortete Graf Poſadowsky, daß er zu einer
Kandidatur im Wahlkreiſe Bielefeld--Wiedenbrück noch keine
zuſtimmende Erklärung gegeben habe.

Der Beſchluß der Reichsverſicherungskommiſſion, die
privaten Erſatzeinrichtungen, beſonders die Werkpenſionskaſſen
nach den Vorſchlägen der Regierung als vollgültige Erſatz-
kaſſen für die ſtaatliche Penſionsverſicherung zuzulaſſen, hat,
wie in einer Zuſchrift des Bundes der techniſch induſtriellen
Beamten erklärt wird, unter den Privatangeſtellten große Be-
unruhigung hervorgerufen. Jn dieſer Frage ſind ſich alle Or-
ganiſationen der Privatangeſtellten einig. „Hauptausſchuß“
und „Freie Vereinigung“, die ſonſt in ihren Auffaſſungen über
den Geſetzentwurf ſehr weit auseinandergehen, haben die Be-
ſeitigung der Erſatzeinrichtungen ſtets mit gleichem Nachdruck
gefordert. Auf demſelben Standpunkt ſteht der „Soziale Aus-
ſchuß“ von Vereinen techniſcher Privatangeſtellten, der ſich am
Sonnabend in einer gut beſuchten Vertreterverſammlung mit
der Penſionsverſicherungsfrage beſchäftigt hat. Nach eingehen
den Beratungen wurde beſchloſſen, als neutrale Jnſtanz an die
beiden vorerwähnten Körperſchaften heranzutreten und ſie un-
ter Zurückſtellung aller beſtehenden Differenzen zur Veran-
ſtaltung einer gemeinſamen Proteſtkundgebung in Berlin auf-
zufordern, die vorausſichtlich ſchon in den nächſten Tagen ſtatt-

finden wird.

Ausland.Paris, 7. Nov. Dem geſtrigen Miniſterrat wurde der Be
richt des Generals Gaudin, des Obmanns des Pulver-Unker-
ſuchungsausſchuſſes, vorgelegt. Es hat ſich unlängſt herausge-
ſtellt, daß das für die Marine hergeſtellte Pulver minderwertig
iſt. Wie verlautet, rief das Schriftſtück eine wahre Beſtürzung

hervor, da darin die Schuld aller Beteiligten, auch der höchſt-
geſtellten, ſchonungslos aufgedeckt wird. Die Miniſter ſind
übereingekommen, die Veröffentlichung des Berichts aufzu-
ſchieben. Wie der „Matin“ wiſſen will, iſt der Grund für die
ſen Beſchluß darin zu ſuchen, daß der Bericht beſonders für
das Andenken des verſtorbenen Kriegsminiſters Brun höchſt
peinlich ſei, da er es in dieſer Frage an der erforderlichen Auf
merkſamkeit und Tatkraft habe fehlen laſſen. Ferner wurde
beſchloſſen, daß die Oberingenieure Maiſſin und Louppé vor
den Diſziplinarrat geſtellt und der ehemalige Direktor der Pul-
verfabrik, Bérard, in den Ruheſtand verſetzt werden ſoll. Die
„Action“ behauptet, daß auch der gute Ruf mehrerer Parlamen-
tarier durch die Ergebniſſe der Unterſuchung Einbuße erlitten
hätte. „Journal“ veröffentlicht eine Depeſche aus Toulon, nach
der man den Pulverſkandal aus Gründen der Staatsraiſon
möglichſt vertuſchen werde. Alle Pulverſorten, nicht nur die in
Pontde-Bois erzeugten, ſeien verpfuſcht worden, und zwar zur
Zeit des ruſſiſch- japaniſchen Krieges. Damals hätten die fran-
zöſiſchen Pulverfabriken plötzlich ſo große Beſtellungen erhal-
ten, daß bei der Erzeugung nicht die erforderliche Sorgfalt hätte
beobachtet werden können.

Provinz und Umgegend.
Mansfeld, 7. Nov. Jm nahen Seeburg trafen zwei Re-

vierförſter nachts in ihrem Schutzbezirk mit drei Wilderern zu
ſammen, die auf den Anruf, die Waffen niederzulegen, auf die
Förſter anlegten. Die Beamten gaben Feuer und ſchoſſen einen
der Wilderer, einen Bergmann, nieder. Der Schwerverletzte,
der eine Kugel in die Bruſt erhalten hatte, wurde in eine Halle
ſche Klinik gebracht. Die beiden anderen Wilderer, auch Berg-
leute, die zu fliehen ſuchten, konnten ſchließlich verhaftet werden.

Witkenberg, 7. Nov. Der Poſtſchaffner Stehlich wurde
auf dem hieſigen Bahnhof von einem einfahrenden Güterzug
überfahren und getötet.

Brokkewitz, 5. Nov. Von dem kurz nach 10 Uhr vor-
mittags hier durchfahrenden Zuge der Kleinbahn Mühlberg--
Burxdorf wurde heute am Bahnübergang der von hier nach
Burxdorf führenden Straße eine Radfahrerin überfahren und
getötet. Das Mädchen hatte, um das Abſteigen vom Rade
vor dem herannahenden Zuge zu erſparen, ihre Fahrgeſchwin-
digkeit verlangſamen wollen und jedenfalls geglaubt, dich
hinter dem vorüberfahrenden Zuge das Bahngleis paſſieren
zu können. Der heftige Wind jedoch, mit dem ſie fuhr, machte
ihr dies unmöglich und trieb ſie Bahnſchranken ſind nir-
gends vorhanden direkt in den hinterſten Teil des zumeiſt
aus Rübenwagen beſtehenden Zuges hinein. Sie kam ſo un-
glücklich unter die Räder, daß ſie ſchwer verſtümmelt und ge-
tötet wurde. Jhre Perſönlichkeit war bis zum Abend noch
nicht feſtgeſtellt.

Kötzſchau, 4. Nov. Bei der geſtrigen im hieſigen Gutsbe-
zirke ſtattfindenden Jagd des Herrn Amtmann Eißfeldt wurden
237 Haſen, 16 Kaninchen, 2 Rehe, 25 Faſanhähne, 10 Faſan-
hennen, 6 Rebhühner und 1 Saatkrähe geſchoſſen.

Schladebach, 5. Nov. Der „Lütz. Vb.“ ſchreibt: Ueber
raſchend wirkte in den Kreiſen unſerer Gemeinde die Nach-
richt, daß der Paſtor von Hauſtein, der für die hieſige Pfarre
in Ausſicht genommen, vom Patronat präſentiert und zur Lo-
kalprobe eingeladen, dann aber nicht erſchienen war, und
ſchließlich die Stelle überhaupt abgelehnt hatte, ſich nunmehr
noch entſchloſſen hat, ſie anzunehmen. Infolgedeſſen iſt eine
abermalige Lokalprobe auf den 19. November angeſetzt wor-
den. Nach derſelben wird die Gemeinde ſich zu erklären haben.

Schkeuditz, 6. Nov. Die Außenbahn- Aktiengeſellſchaft in
Leipzig hat in der Reviſionsinſtanz vor dem Oberlandesgericht
zu Naumburg ihren Prozeß gegen die Gemeinden Papitz und
Modelwitz, für welchen am letzten Sonnabend Termin anſtand,
abermals verloren. Es handelte ſich, wie wohl noch genügend
bekannt ſein dürfte, um eine Zahlung von 78 000 A, die die
Außenbahngeſellſchaft als Beitragsleiſtung zu dem Bahnbau
LützſchenaSchkeuditz von den beklagten Gemeinden forderte.

Lützen, 3. Nov. Der wegen Pferdediebſtahls in Wurzen
verhaftete Handelsmann Otto Jähnert wurde geſtern nach
mittag gefeſſelt in das hieſige Amtsgerichtsgefängnis als Unter-
ſuchungsgefangener eingeliefert.

Fitzſchen, 5. Nov. Am Freitag hat hier das elektriſche
Licht zum erſten Mal gebrannt, aber bloß in den beiden Gaſt
höfen. Geſtern ſind auch die übrigen Anlagen und die Dorfbe-
leuchtung an den Stromkreis angeſchloſſen worden, ſo daß zur
Kirmes das „Elektriſche“ auch dort ſein Licht leuchten laſſen
wird. Die Petroleumlampe muß dann in irgend einer dunklen
Ecke verſchwinden, in der ſie niemand im Wege ſteht. Die
Koſten für den verbrannten Strom ſind nicht ſo hoch wie be
fürchtet wurde. Für Metallfadenlampen, Hie meiſtens zur
Anwendung kommen, belaufen ſie ſich pro Stück und Stunde
auf nicht ganz 154 Pfennig.

4. Nov. Die Ottoſchächte ſtellten dieſer
Tage die Förderung ein. Im letzten Jahrzehnt im vorigen
Jahrhunderts waren ſie die Hauptbetriebsſtätte der gewerk
ſchaftlichen Kupferſchiefergewinnung. Seit Jahren iſt nach und
nach ein Rückgang der Förderung eingetreten. Die Belegſchaft
wurde nach anderen Schächten verlegt. Einige Beamten und
rund 90 Mannſchaften werden noch einige Zeit einfahren, um
den Abbau der Maſchinen und der ſonſtigen Betriebseinrich-
tungen ſowie die Aufräumungsarbeiten vorzunehmen.

sangerhauſen, 7. Nov. Jn Sangerhauſen ſiegten bei den
Stadtverordnetenwahlen infolge der Nachläſſigkeit der bürger
lichen Parteien die Sozialdemokraten in der dritten Abteilung
mit ihrer ganzen Liſte. Die Sozialdemokraten gewannen da
mit 5 Mandate.

Bornſtedt (Bez. Halle), 7. Nov. Der als gewalttätig be
kannte Schuhmacher Müller überfiel nachts ſeine Mutter und
ſuchte ſie zu ermorden und zu berauben. Mit einer Hacke ſchlug
er ihr auf den Kopf und verletzte ſie ſchwer. Mi Aufbietung
der letzten Kräfte gelang es der Schwerverletzten, auf die
Straße zu flüchten, wo ſie blutüberſtrömt zuſammenbrach. Es
beſteh nur geringe Ausſicht, die Frau am Leben zu erhalten.
Kurz nach der Bluttat erſchien der Mörder wohlgemut im
Wirtshaus und unterhielt ſich mit den Gäſten. Als die Tat
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ruchbar geworden war, war er verſchwunden und wurde ſeit-
dem nicht mehr geſehen.

Lokales.
Zu den Kaiſermanövern im Jahre 1912 ſchreibt noch das

„B. T.“: Die nächſten Kaiſermanöver werden nach den bis-
herigen Beſtimmungen zum erſten Male ſeit vielen Jahren
in der Nähe von Berlin ſtattfinden. Es werden daran teil-
nehmen das 3. und 4. Korps, ſowie das 12. und 10. Korps mit
Teilen des Gardekorps (Kavallerie), der Luftſchiffer- Abteilung,
der Telegraphen- und Verkehrstruppen c. Einquartierung er-
halten die Kreiſe Teltow, ZauchBelzig, Schweinitz und Torgau.
Die Manöver werden ſich von Teltow aus bis nach dem Flä-
ming und von der ſächſiſchen Grenze bis nach Torgau hin-
ziehen. Der Generalſtab hat die Gegend ſchon bereiſt und wird
jetzt die Pläne bearbeiten, die noch der Genehmigung des Kai-
ſers bedürfen.

Das Volksſchulweſen des Regierungsbezirks Merſeburg.
Nach dem kürzlich erſchienenen „Handbuch für Behörden,

Schulinſpektoren, Schulleiter, Lehrer und Lehrerinnen auf die
Jahre 1911 und 1912“, herausgegeben vom Regierunggsſekretär
Kühling in Merſeburg, weiſt der Regierungsbezirk an den ca.
1350 öffentlichen Volksſchulen rund 3590 Lehrer- und 395
Lehrerinnenſtellen auf. Oeffentliche mittlere Schulen gibt es
noch in Eilenburg, Eisleben, Halle, Merſeburg, Naumburg,
Sangerhauſen, Torgau, Weißenfels, Wittenberg und Zeitz, an
denen 273 Lehrer und 80 Lehrerinnen wirken. Die Zahl der
öffentlichen katholiſchen Schulen beläuft ſich auf 23, an denen
82 Lehrkräfte tätig ſind. An den 6 einklaſſigen und 2 zwei-
klaſſigen katholiſchen Privatſchulen unterrichten 10 Lehrkräfte.
Die Gehälter der Volksſchullehrer ſind nach dem neuen Beſol-
dungsgeſetz derartig geregelt, daß das Anfangsgehalt auf 1400

bemeſſen iſt, von dem jedoch in den vier erſten Dienſtjahren
nur gezahlt werden. Mit dem Eintritt in das achte Dienſt-
jahr wird die erſte Dienſtalterszulage von 200 gewährt.
Durch weitere, in Zwiſchenräumen von je drei Jahren vorge-
ſehene Dienſtalterszulagen erhöht ſich das Endgehalt nach 31jäh-
riger Dienſtzeit auf 3 300 A. Neben dieſen Gehaltsſätzen wird
noch eine Mietsentſchädigung je nach der Servisklaſſe des Wir-
kungsortes gewährt, und zwar den Leitern, Lehrern bezw.
Lehrerinnen in Klaſſe A: 950, 800 bezw. 560, B: 850, 650 bezw.
470 E: 750, 580 bezw. 390 D: 600, 460 bezw. 330
E1: 500, 380 bezw. 270 E 2: 450, 340 bezw. 230 E 3:
340, 260 bezw. 190 A. und E4: 250, 200 bezw. 150 A.
Die Rektoren an Volksſchulen bezw. mittleren Schulen beziehen
beſondere Amtszulagen, die mindeſtens 750 A betragen. Sie
ſind u. a. fixiert für Halle auf 1100 Weißenfels auf 1500
Merſeburg auf 1000 A bezw. 1500 Naumburg 1100 bezw.
1400 A, Zeitz 1400 bezw. 1800 ebenſo ſtehen den Haupt-
lehrern je nach der Größe des Schulſyſtems auch Amtszulagen
von 150, 200 bis 700 A und den Jnhabern von Kirchendienſt-
ſtellen beſondere Entſchädigungen für die Verwaltung des Kan-
toren und Organiſtenamtes zu, die 150 A und mehr betragen.

Schwere Stürme.
Kiel, 7. Nov. Der Südweſt-Orkan hat in Schleswig-Holſtein Werte

von mehreren Millionen M vernichtet. Allein der Wert des ertrunkenen
Viehes beträgt über eine Million. Viel i i il e e Landwirte haben ihren Beſitz

uxhaven, 6. Nov. Die Sturmflut blieb nachmittags etwas hinterder Höhe edr Nachtflut zurück. Der auf Scharnhder ba ſtranvete Da

pfer und der Dreimaſtſchoner waren bereits von den Fluten zertrümmert
bevor die Hilfe von hier eintraf. Ueber den Namen der Schiffe iſt nichts
zu ermitteln, die Mannſchaft wurde nirgends aufgefunden. Mehrere
Dampfer trafen hier ein, weil ſie an Proviant Mangel haben oder im
Sturm ihre Mannſchaft verunglückt iſt. Das Sturmwetter hält an.

Flensburg, 7. Nov. Der orkanartige Sturm der letzten Tage hat an
der ganzen Oſt und Weſtküſte Schleswigs ſchweren Schaden angerich-
tet. Während an der Oſtküſte ein ſehr niedriger Waſſerſtand herrſcht,
ſo daß es den Schiffen unmöglich war, die Flensburger Jnnenföhrte
zu erreichen, hat an der Weſtküſte die Flut vielfach die Dämme durch
brochen und die Fluren überſchwemmt. Viel Vieh iſt umgekommen. An
mehreren Stellen mußte der Bahnverkehr eingeſtellt und Militär und
Feuerwehr zur Hilfeleiſtung herbeigeholt werden.

Schleswig, 6. Nov. Infolge des anhaltenden ſtarken Sturmes kann
die Staatsbahn zwiſchen Rendsburg und Huſum nicht mehr verkehren,
da der Damm überflutet iſt. Von Friedrichſtadt ſind Wagen mit Booten
unterwegs, um die bei Suederſtapel und Erfde eingeſchloſſenen Men-
ſchen zu retten. Militär iſt aus den verſchiedenen Garniſonen nach den
bedrohten Orten mittels Extrazuges abgegangen.

Weſterland, 6. Nov. Ein orkanartiger Südweſtſturm mit ſchwerer
Brandung zerſtörte in vergangener Nacht das Kurhaus und die einzige
vom Brande am 19. September verſchont gebliebene Strandhalle, den
Muſikpavillon, die Damenbadhalle, die nördliche Familienbadhalle und
die Wandelbahn. Die elektriſche Lichtleitung und die Fernſprechverbin-
dung mit dem Feſtlande ſind unterbrochen.

Petersburg, 7. Nov. Im Rigaiſchen Meerbuſen und im Baltiſchen
Meere herrſchten heftige Stürme, die großen Schaden angerichtet haben. 18 Jahre alte

Kiel, 7. Nov. Hier laufen zahlreiche Nachrichten über Deichbrüche
und ſchwere Sturmſchäden ein. Der Waſſerſtand beträgt drei Meter
über dem Normalſtand. Viel Vieh iſt in den Fluten umgekommen.
Jm Kieler Hafen iſt das Waſſer nfolge des Weſtwindes um 1.80 Meter
gefallen; ſeit 38 Jahren war der Waſſerſtand niemals ſo niedrig. Viele
Fährdampfer liegen auf Grund; auch der Verkehr der Kriegsſchiffe
nach den Marinebrücken iſt kaum möglich. Von der Weſtküſte der Pro
vinz Schleswig-Holſtein laufen ebenfalls Meldungen ein über ſtarke
Sturmſchäden. Aus Bredſtedt wird berichtet, daß der Deich an der
Nordſee zwei Kilometer in der Länge und in einer Höhe von 2 bis 3
Meter von den Fluten weggeriſſen worden iſt. Bei Wiedereintritt der
Flut iſt das Schlimmſte zu befürchten. Aus Weſſelburen wird berichtet,
daß infolge des ſtarken Sturmes die Deiche des Weſſelburener Koog
und der Schuelper Siel an zahlreichen Stellen durchbrochen worden
ſind. Am Weſſelburener Koog wurde der Deich auf eine Länge von
50 Meter weggeſchwemmt. Das Vieh ſteht tief im Waſſer.

London, 7. Nov. Der griechiſche Dampfer „Lord Byron“, der mit
Korn von Theodoſia nach Antwerpen fuhr, wurde im Aermelkanal von
einer Flutwelle getroffen und ging unter. An Bord waren 25 Per-
ſonen. Alle ertranken, mit Ausnahme von drei Mann der Beſatzung,
die der holländiſche Dampfer „Gritus“ rettete.

5 Vermiſchkes.Poksdam, 7. Nov. Eine Aufſehen erregende Liebestragödie ſpielte
ſich heute nacht im Zentralhotel ab. Der 25jährige Violinvirtuoſe Ehrich
Elbe, der Sohn eines Bankbeamten, und ſeine Geliebte, Fräulein Mela-
nie Sch., vergifteten ſich, da ihrer Ehe unüberwindliche Hinderniſſe enr-
gegenſtanden. Elbe unterhielt ſeit längerer Zeit mit der 19jährigen
M. Sch., die bei ihren Eltern in der Kantſtraße zu Berlin wohnte, ein
Liebesverhältnis, das nach dem Wunſch der beiden zur Ehe führen ſollte.
Elbe bewarb ſich ſeit Wochen um eine Kapellmeiſterſtellung bei einem
Berliner Theater, ſeine Bemühungen waren jedoch erfolglos, und daher
fanden ſeine Bewerbungen bei den Eltern ſeiner Geliebten, die in ſehr
guten Verhältniſſen leben, ſtarken Widerſtand. Die jungen Leute woll-
ken jedoch nicht voneinander laſſen und ſo beſchloſſen ſie, freiwillig aus
dem Leben zu ſcheiden.

Berlin, 7. Nov. Einen entſetzlichen Tod hat der Stationsaſſiſtent
Eduard Nitſche aus Königs-Wuſterhauſen gefunden. Der noch junge
Beamte hatte beim Ueberſchreiten der Gleiſe vor dem Stationsgebäude
nicht das Herannahen eines aus der Richtung von Berlin kommenden
Eilzuges beobachtet. Er wurde von der Lokomotive erfaßt, unter dis
Räder geriſſen und faſt vollſtändig zerſtückelt.

Frankfurt a. M., 7. Nov. Vor wenigen Tagen erſchoß ſich der
Bankbeamte Adam Thomas, der hier in einem großen Privatbankhauſe
angeſtellt war, nachdem er ſeiner Firma Wertpapiere im Betrage von
60 000 A unterſchlagen hatte, die er zur Befriedigung von Gläubigern
verwandte. Wie ſich jetzt herausgeſtellt, hat Thomas auch andere Unter
ſchlagungen, und zwar von mehreren hunderttauſend Mark, begangen.
Er hatte ſich von Landwirten im Vorort Eckenheim, wo er wohnte, Gel-
der geben laſſen, mit denen er ſpekulierte. Als die Geſchädigten zu
Quartalsbeginn ihre Zinſen verlangten, da ſie der Meinung waren, das
Geld ſei in ſicheren Papieren angelegt, wie Thomas ihnen verſprochen
hatte, unterſchlug er die 60 000 befriedigte die kleinen, weniger ver-
mögenden Gläubiger und erſchoß ſich dann hinter der Friedhofsmauer.

Hüttenbach bei Lauf (Baiern), 7. Nov. Hier kam es Sonntag nacht
anläßlich der am Tage zuvor erfolgten Gemeindewahl zu wüſten Raufe-
reien in einem Wirtshauſe. Aus dem Wirtshauſe wurden mehrere Re-
volverſchüſſe abgegeben. Der Hekonom Gruber wurde getötet und ſein
Bruder ſchwer verletzt. Dem Oekonomen Haid wurde die Schädeldecke
geſpalten. Einer der Täter wurde bereits verhaftet.

Schwäbiſch-Gmünd, 7. Nov. Durch eine furchtbare Gasexploſion im
Hauſe dse Fabrikanten Ziegler wurden heute nacht die drei älteſten
Söhne Zieglers im Alter von 18 bis 24 Jahren getötet. Der jüngſte
Sohn und der Vater wurden ſchwer verletzt. Die im Nebenzimmer ſchla-
fenden Töchter der Familie blieben unverletzt. Die Exploſion war ſo
ſtark, daß die Türfüllungen und Fenſterrahmen herausgeriſſen und forr-
geſchleudert wurden. Die Exploſion entſtand dadurch, daß an einer Gas-
leitung ein Verſchlußſtück abgeſchraubt war. Als der Vater mit dem
Licht das Zimmer betrat, erfolgte die Exploſion.

Zur Vermählung des Fürſten von Thurn und Taxis.
London, 5. Nov. Fürſt Viktor von Thurn und Taxis hat unter

eigentümlichen Verhältniſſen die Amerikanerin Mrs. Lida Eleanor Fitz-
gerald, die ehemalige Gattin des irländiſchen Generals Gerald Fitz-
gerald, geheiratet. Die Eheſchließung fand in Union Town in Pennſyf-
vanien im Wohnzimmer der Mutter der Braut ſtatt. Der Bräutigam
mußte telephoniſch aus Pittsburg herbeigerufen werden, wo er inkognito
ſeit einigen Monaten lebte. Als die Verlobung des Fürſten mit Mrs.
Fitzgerald bekannt wurde, äußerte ſich die Dame einem Reporter gegen-
über in den für den Ariſtokraten wenig ſchmeichelhaften Worten: „Jch
habe ihn nicht zum Fürſten gemacht, aber ich hoffe, daß ich einen Mann
aus ihm machen kann. Jch will den Reſt meines Lebens dieſer Auf-
gabe widmen.“ Prinz Viktor von Thurn und Taxis hat ſich in den
Vereinigten Staaten unfreiwillige Popularität erworben. So ging ſeiner-
zeit hartnäckig die Nachricht durch die amerikaniſchen Zeitungen, daß er
die Schauſpielerin Joſephine Moffitt geheiratet habe. Das Gerücht
wurde durch die Schauſpielerin ſelbſt eifrig verbreitet die angab, daß
ſie der Prinz durch die höchſt einfache Prozedur des Kreuzens der Hände
über dem Tiſch und durch das Gelöbnis daß er ſie von nun ab als ſeine
Gattin betrachte, geheiratet habe. Jhre Ausſagen unterſtützte die Künſt-
lerin durch den Hinweis auf eine Anzahl Briefe, in denen ſie der Fürſt
wohl „Babſie“ und „Snookſie“, niemals aber als Gattin tituliert hat.
Schließlich ſah ſich der Fürſt gezwungen, gerichtliche Schritte gegen die
Dame einzuleiten, damit ſie das Gerücht nicht länger verbreite. Kurz
darauf wurde er durch ein Fräulein Klempner vor die Schranken des
Gerichts unter der Anklage gerufen, ihr 300 000 entlockt zu haben.
Fräulein Klempner verlor aber den Prozeß.

Erfurt, 6. Nov. Freiwillig ſtellte ſich heute hier dem Gericht der

Mann iſt geſtändig, daß er als Angeſtellter auf der Eiſenbahnſtrecke
Gehren--Groß- Breitenbach in längerer Zeit insgeſamt ca. 800 i von
Einnahmen für Eiſenbahnbilletts unterſchlagen habe.

Aukomobil Chronik.
Breslau, 7. Nov. Als geſtern abend das Automobil des Grafen

Franz Mackenius aus Berlin ſich in raſcher Fahrt auf der Chauſſee zwi
ſchen Glatz und Hollenau befand, trat plötzlich ein Betrunkener mitten
auf die Fahrbahn. Der Chauffeur bremſte im Augenblick mit voller
Kraft, um den Betrunkenen nicht zu überfahren. Durch den gewaltigen
Ruck wurde der Graf aus dem Wagen auf die Chauſſee geſchleudert, wo
er beſinnungslos liegen blieb. Den Bemühungen eines raſch herbeige-
holten Arztes gelang es, den Grafen wieder zum Bewußtſein zu bringen.
Er hat erhebliche aber nicht lebensgefährliche Verletzungen erlitten.

Kleines Feuilleton.
Das kluge Pilkerchen. Auf der Herbſtverſammlung des

hiſtoriſchen Vereins für den Niederrhein, die kürzlich in Zülpich
ſtattfand, hat Dr. Reiners aus Köln in ſeinem Vortrag über den
in Zülpich geborenen, in Düſſeldorf geſtorbenen und in Zül-
pich zur letzten Ruhe beſtatteten Maler Hubert Salentin fol-
gendes luſtige Geſchichtchen aus dem Leben des Künſtlers zum
Beſten gegeben, welches die „Euskirchener Volkszeitung“ wie
folgt wiedergibt: Als Salentin noch Schmiedegeſelle in Kölln
war, ſuchte er ſich mit Porträtmalerei nebenbei etwas zu ver-
dienen. Nun wünſchte der Vater des Schmiedemeiſters, bei
dem Salentin als Geſelle ſtand, ebenfalls gemalt zu werden.
Der junge Schmiedegeſelle erhielt daher den Auftrag, den Alten
zu malen. Als das Bild fertig war, ward aber die Abnahme
verweigert, mit der Begründung, das Porträt beſitze keine
Aehnlichkeit. Salentin aber wußte ſich zu helfen. Er ſtellte
das Bild auf den Tiſch und fragte den kleinen Sproſſen des
Meiſters im Beiſein der ganzen Familie: „Pitterche, wer eß
dat?“ Und Pitterche antwortete prompt: „Dat eß der Groß-
vater!“ Das Bild wurde daraufhin abgenommen, und Salen-
tin erhielt die geforderten ſieben Taler. Als man einige Zeit
ſpäter wieder beim Mittagsmahl ſaß, deutete der Schmiede-
meiſter auf das mittlerweile aufgehängte Bild und fragte den
kleinen Peter, woran er denn eigentlich den Großvater ſo ſchnell
erkannt habe? „An ſinger gälle Weß!“ (An ſeiner gelben Weſte)
war Pitterchens Antwort.

Die Schneekoppe überflogen hat dieſer Tage der Ballon
„Nordhauſen“ des Sächſiſch-Thüringiſchen Vereins für Luft-

ſchiffahrt S(ektion Halle), der zur Erforſchung der im bemann-
ten Ballon nur mit künſtlicher Sauerſtoffatmung erreichbaren
Luftſchichten von Bitterfeld aufſtieg und eine Maximalhöhe von
6354 Meter erreichte, wo das Thermometer 28,8 Grad Celſius
unter Null zeigte. Der Flug ging über die ſächſiſche Schweiz
und Böhmen nach dem Rieſengebirge zu, deſſen höchſter Gipfel,
die 1603 Meter hohe Schneekoppe, tief unter den Luftſchiffern
liegen blieb. Die hier errreichte Stundengeſchwindigkeit be-
trug etwa 80 Kilometer. Die Landung erfolgte nach 6ſtün-
diger Fahrt auf einem Stoppelfelde in Schleſien.

Kaſperle bemüht die Diplomalie. Aus Dresden ſchreibt
man uns: Zu einer ernſten diplomatiſchen Aktion hat ein Vor-
gang auf dem Kaſperletheater geführt, das während der Hy-
gieneausſtellung hier Vorſtellungen gab. Der Hanswurſt die-
ſes Theaters hatte, wie alle ſeine Kunſtgenoſſen, die Gewohn-
heit, jeden Gegner heftig zu verprügeln oder gar totzuſchlagen.
Das geſchah u. a. auch einem „böſen Zauberer“, den der Dti-
rektor des Kaſperletheaters jedoch in ſeiner ſächſiſchen Mund-
art als „Zaberer“ ausſprach. Ein Ruſſe verſtand „Zar“ und
ſchrieb flugs einen Entrüſtungsartikel in ruſſiſche Zeitungen,
in dem behauptet wurde, der Zar ſei in dem Ausſtellungs-
theater aufs gröblichſte beleidigt worden. Auch die „Nowoje
Wremja“ brachte einen derartigen Artikel. Nun kam es zu
behördlichen Unterſuchungen, die auch die deutſche Diplomatie
beſchäftigen. Durch die deutſche Botſchaft in Petersburg wurde
dann bald die Harmloſigkeit des Vorganges und der lächerliche
Uebereifer des artikelſchreibenden Ruſſen feſtgeſtellt.

Körbisdorf, 7. Nov. Die hieſige Zuckerfabrik hat heute
ihre Campagne beendet. Verarbeitet wurden 256 460 Zent-
ner Rüben gegen 944 780 Zentner im Vorjahre.

r

Huſten Seiſerkeit
beſeitigt man am raſcheſten durch LabodaDragsées, ſehr
ſchleimlöſend, beſeitigen den Reiz und klären die Stimme.
Laboda-Dragses beſtehen aus Tannenwaldduſt und Menthol
und ſind unſchätzbar bei allen Hals-Luftröhren und Kehlkopf-
katarrhen. Preis M. 1.50, in Apotheken erhältlich; wo nicht
vorrätig, wende man ſich an die Engel-Apotheke Frank

Amtkliche Bekannkmachungen.

Eiſenbahngehilfe Hugo Vollrath aus Jlmenau. Der junge furt a M.

Verkauf von Speiſekartoffeln

durch die Stadt.
„Jn den nächſten Tagen beginntdie Abgabe der von de Stadt an
ekauften, gut verleſenen weißen
peiſekartoffeln und ſollen dieſe

zum Preiſe von 3,70 Mk. für den
Zentner auf dem hieſigen Güter-
bahnhofe (Eingang von der Naum-
burgerſtraße) verkauft werden.

Der Verkauf findet nur an die
minderbemittelten Einwohner der
Stadt mit einem ſteuerpflichtigen
Einkommen bis zu 2000 M. ſtatt
und zwar gegen Abgabe von Gut
ſcheinen, welche vorher in der hie
ſigen Kämmereikaſſe gegen Bezah-
kg zu entnehmen ſind.

bgegeben werden die Kartoffeln
an deu Einzelnen nur in Mengen
von mindeſtens 1, bis höchſtens 4

Zentnern. Seedkee

Tag und Stunde des Verkaufs
werden durch Ausruf zur öffentlichen
Kenntnis gebracht.

Gutſcheine gibt die Kämmerei-
kaſſe von Donnerstag, den 9. d.
Mts. ab, aus.

Merſeburg, den 7. Novbr.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Unter dem Viehbeſtande des Oeko-

nom Friedrich Bohle Sand Nr. 2
hier iſt der Ausbruch der Maul- u.
Klauenſeuche amtlich feſtgeſtellt.

Ein Sperrbezirk wird gebildet
aus dem Stadtteil, der begrenzt
wird von der kleinen Sixtiſtraße,
dem Sixtiberg, Sand und der Geiſel.

Ein Beobachtungsgebiet
wird gebildet aus dem Stadtteil,
der ſüdlich von der Teichſtraße, der
Gotthardtbrücke der Gotthardtſtraße,
Entenplan, Markt, Oelgrube, Neu
marktstor gelegen iſt einſchließlich
des Güterbahnhofs.

1911.

Wir bringen dies hiermit zur
öffentlichen Kenntnis.

'Merſeburg, den 6. Novbr. 1911.
Die Poli ſeiverwaltung.

Private Anzeigen

Mit dem nahenden Weihnachts-
feſte kommen auch wir wieder mit
der herzlichen Bitte, uns freundlich
zu helfen, den Kleinen der Alten-
burger Kinderbewahranſtalt die all
jährlicheWeihnachtsfreudezu bereiten.
Gaben in Empfang zu nehmen ſind
gern beircit die Unterzeichneten

Fr. M. Blancke, Fr. M. Berger,
Fr. Dehne, Fr. Kober, Frl. Schön-
berger, Frl. Schraube. Frl. A.
Schultze, Frl. v. Tiedemann, Fr. v.
Wangelin.

Das erſte Nähen ſoll am Frei-
tag, d. 10. November von 3 Uhr
ab bei Frau Gräfin d'Haußonville
ſtattfinden.

Lanolin-
Seife

25 Pfg. pro Stück. 3 Stück 65 Pf.
Nachahmungen weise man zurück.

Vereinigte chemische Werke Aktiengesellschatt
Charlottenburg, Salzufer 16., Abteilung Lanolin- Fabrik Martinikenfeolde.

Erbteilungshalber zu verkaufen.
Unſer in beſter und lebhafter Staße Merſeburgs belegenes

Wohnhaus Kl. Ritterſtr. 4.
Näheres bei
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Kusnahme-Woche.
Vom Mittwoch, den 8. November. bis einschl. Dienstag, den 14. November, verkaufen Wir ca.

8000 Meter Seidenstoffe
für Braut-, Gesellschafts-, Strassenkleider, Blusen, Röcke u, dergl.

u

e zu ganz enorm billigen Preisen. nene
Ein Posten Die Stoſfo sind ohne Rüeksioht auf den wirklichen Wert in Sorion 2usammengestelit Ein Posten

Blusen-Hemden und im Liohthofe unseres Gesohuftshauses auf Rxtratischen ausgelegt. Wir empfehlen: Blusen-Hemden

regularer Wan ſo n uuk Heri el ſetet Meter 95 r h Serie v jetzt Motor regulrer Den wen Mark
4.50 Serie II jetzt Atotor o Serie V. jetet Motor 29 S. re

Nur 20weit Vorrat. Serie III Jotet Motor e Serie VI. Hetzt Aleter 208 Nur soweit Vorrat.

„J— -J„J„J„ J SZ -—-=S”»pvz” „q” „x -—=—S——Ü-Beachten Sie unser Spezial-Jeidenfenster.

brummer benſamin, Halle a. S.
Gr. D lrichstr asse 22 23.

Tichibndervortrag
Donnerstag, den 9. November abends S Vur.

e munenn Bestehtonts ohne Kaufzwang. der Bihel.“
Jedermann willkommen Eintritt freiW I Ref.: K. Flügel ans Magdeburg.

v ersfklassige WareMaſchinenö Grobte Aue wo

W Billigste freise 7 PCilinderöl

Nüböl lg

Maſchinenfett e3 6. R th S n c Dnwiderrn flich r ce urlic Du 6
Niemenfett hau 0 Ziehung am 28., 29. u. 30. November. gig ſavier e ritimmen

S v S ſowie Reparaturen zu mäßigenWagenfett Merseburs, n T J Greiſe Rühet aus Rudolf
v ff e Weckert. Ober-Burgſtr 11.Huffett u Serin SLederfett v 7 LodenPe lerinenC S 2 ſiehtPe roles e n F s II. Sohnes D rt e un h S S e eceeeeeeeneeeeg- s S C all. S. Gr. St ins t r
Pu tzwolle e h r A z 7 3 77empfiehlt e V 27 o r nie 2 15 ,000 Mk.Cänuarg K iel e t S e l a s743 gisd s a senng Mregahn rn S auf l. wwotgt zum I. pri

J r S an 10 l l m i Lose 2 101 W J u
Lutherfeier Kiagersg a e e S e e 1912 auf Neubau in Ammen

im Dom El Annahme von Depositengelderp zur Verzinsung Ferd. Schater l dorf geſucht. Off. unter A.
Sountag, den 12. November An- und Verkauf von Wert papieren, auslündischen Geldsorten, Bankgesechätt, Hüsseldort. B. an die Exp. d. Ztg.

nachm. 5 Uhr. n h eheEinlösung von Coupons und DividendenscheinertChor- und Solo-Geſänge.
Anſprachen:

Charakterbilder aus der Refor
mations;zrit als Spirgelbilder

für die Gegenwart.
a) Luther und Eresmus.
b) Luther und Guthen,

(Snperintendent Bithorn.)
Kinder haben nur in Begleitung

Erwachſener Zutritt.
40--70 Morgen groß,Gut will ich kaufen. Off. u.
D 19 an d. Expd. d. Ztg

Unverleſene Fatofeln,

Spriſekartoffeln,

peen en sei S
jeder Station (2472Hans Eitger, Leipzig, Tel. 2. UTH g. F on

Annahme von Paketen, Kisten u. dergl. als verschlossene
Depots unter gesetzmässizer Haftung der Bank,

Ausstellung von Scheck- und Kredithriefen,
Diskontieren und Einziehen von Wechseln und Schecks,
Beleihung börsengängiger Wertpapiere und deren Ver-

sicherung gegen Kursverlust im Valle der 4uslosung,
Aufbewahrung und Verwaltung von Wertpapleren,
Beschaffung und Unterbringung von Hypothekengeldern

Vermietung von Schrankfächern in feuer- und diebes-
sicherer Stahlkammer.

Hypothek I. II. und III. St. zu 3

--510 durch W. Kittel, Halle. 1

S e a. S., Forſterſtraße 2.Für die Redaktion vera ren h Ruf Heine Den p Perteg von Rudolf Heine, Merſeburg.

önen VIAnlen en 2 S 9

J
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